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Vorwort

Incognito – der klangvolle Name dieser vielköpfigen
multinationalen Acid Jazz-Formation begleitet mich seit Ende
der 1970er Jahre und steht vor allem für gute Laune und
viele wunderbare Konzert-Erlebnisse auf Spitzenniveau
(siehe Band-T-Shirts auf S. →).

In dem aus Mauritius stammenden Bandbegründer und
Incognito-Mastermind Jean-Paul „Bluey“ Maunick, 1957 als
Sohn des afrikanischen Dichters Edouard Maunick geboren,
sehe ich darüber hinaus ein echtes Vorbild in Bezug auf
Mitmenschlichkeit und Mitgefühl: „Beyond colour, beyond
creed, there is only one nation“ lautet nämlich das Credo
des unermüdlichen Kämpfers für Pazifismus,
Menschenrechte und gegen jegliche Diskriminierung.

„Peace“ und „Love“ sind nicht nur nach meinem Eindruck
die Wörter, die Bluey am häufigsten verwendet. Passend
dazu intonieren er und seine Bandkollegen, die sich zudem
für UNICEF engagieren, jeweils Bob Marleys „One Love“
beim Abgang von der Konzertbühne.

Nach dem Auftritt nimmt sich der sympathische und allzeit
gut gelaunte Optimist immer viel Zeit, um geradezu mit
einer Engelsgeduld mit seinen Fans zu sprechen,
Autogramme zu geben und frisch erworbene oder
mitgebrachte Fanartikel ausführlich zu signieren (siehe S.
→).



All das war schließlich Anlass genug für mich, um in diesem
Buch meine große Wertschätzung zu äußern und
chronologisch zu dokumentieren, welche Erfolge und
Bedeutung Incognito mit welchen Musikern und
Veröffentlichungen nach nun vierzig Jahren Bandgeschichte
in der Musikwelt erreicht haben.

L.C. Wizard, Weserbergland, im November 2021











Einführung
Acid Jazz und Incognito

Acid Jazz

Acid Jazz – auch Dancefloor Jazz genannt – ist eine seit den
1980er Jahren bestehende Musikrichtung, die u.a. Elemente
elektronischer Musik, des Funk, Jazz, House, Reggae und
Soul mit dem Ziel vermischt, eine Musik zu kreieren, die
sehr funky, groovy und tanzbar ist.

Als Geburtsort dieses Genres gilt das Londoner Stadtviertel
Camden Town, als Namensgeber Ende der 1980er Jahre
vermutlich die DJs und Musiklabel-Betreiber Gilles Peterson
und Eddie Piller, die Acid und Jazz als erste kombinierten.1

Im Acid Jazz-Radio gern gespielte Vertreter dieses Musikstils
sind z.B.:

Roy Ayers, Caldera, Count Basic, Down to the Bone,
Galactic, Galliano, Incognito, Jamiroquai, Saint Germain,
Spyro Gyra oder The Brand New Heavies.

Incognito

Als Flaggschiff des Acid Jazz gilt Incognito. Die Band wurde
im Jahr 1979 v.a. von Jean-Paul „Bluey“ Maunick (Gitarre,
Gesang) und Paul Williams (Bass) gegründet. Die



musikalische Vision Blueys und seines Kumpels Williams
war, in London mit wechselnden Mitgliedern einen
neuartigen Musikstil auf der Grundlage von Jazz, Fusion,
Funk und Soul zu erschaffen, der sehr rhythmisch und
energiegeladen rüberkommt und geradezu zum Tanzen
auffordert.2

Großen Einfluss darauf hatte ein Konzertbesuch drei Jahre
zuvor, als der 19-jährige Bluey die Discofunk-Gruppe Earth,
Wind & Fire als Vorgruppe der Santana-Band erlebt hatte
und restlos begeistert war. Andere Idole in dieser Zeit waren
Stevie Wonder, Roy Ayers oder Marvin Gaye.3 Gedacht,
getan: Viele Stunden Studioarbeit mündeten für das
Plattenlabel Ensign in das erste Album „Jazz Funk“ (aus dem
Jahr 1981, siehe S. →), das mit dem Achtungserfolg
„Parisienne Girl“ zunächst vor allem die Londoner Szene
begeisterte.

Die ersten internationalen Hits mit einem Plattenvertrag
beim berühmten Talkin´ Loud-Label von Gilles Peterson
waren „Always There“ (mit Sängerin Jocelyn Brown) und
„Don´t You Worry ´Bout A Thing“ (mit Sängerin Maysa), die
auf den Nachfolgealben „Inside Life“ (1991) und „Tribes,
Vibes And Scribes“ (1992) vertreten waren.

Beide Hits schafften es in Deutschland und in den UK
Singles Charts für mehrere Wochen unter die Top 20.4

Bis heute sind mehr als 20 erfolgreiche Alben und 4 DVDs /
Blu-rays erschienen, wobei die Alben „Tribes, Vibes And
Scribes“, „Positivity“ (1993) und „100o and Rising“ (1995)
zu den erfolgreichsten zählen.

Ungeachtet aller Erfolge hatte Bluey, das „Studio-Ohr des
Jahrtausends“5, die musikalischen Arrangements immer
kontinuierlich weiterentwickelt: seine unverwechselbare


